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Superblocks – aber wo?
Ideen in der Politik gibt es schon. die region will sogar 50 davon in stadt und Umland einrichten.
hannover. Die Stadt will
nach dem Vorbild Barcelona die
ersten drei Superblocks in Han-
nover einrichten, in denen es
keinen Durchgangsverkehr
mehr geben soll. Sie hat Büros
beauftragt, geeignete Quartiere
zu finden, in denen diese er-
probt werden sollen. Tatsächlich
gibt es auch schon Ideen, wo
diese entstehen könnten. Die
Politik im Bezirksrat Mitte etwa
hatte im November 2022 einen
Vorschlag gemacht.
Sie will Hannovers ersten

Superblock in der Calenberger
Neustadt einrichten. Grüne und
SPD haben einen Häuserblock
ausgesucht, der durch die Ger-
berstraße, Oeltzenstraße und
die Andertensche Wiese einge-
grenzt ist. Dort soll der Durch-
gangsverkehr herausgenom-
men werden.
Im schon heute verkehrsberu-

higten Teil der Gerberstraße sol-
len Parkplätze wegfallen, damit
es im Bereich des Spielplatzes
dort nicht zu Parksuchverkehr
kommt, forderte Grün-Rot in
Mitte. Die gewonnenen Flächen
sollen mit Bäumen und Büschen
bepflanzt, Sitzbänke aufgestellt
werden.
Ob es wirklich einen Super-

block in der Calenberger Neu-
stadt geben wird, steht noch
nicht fest. Die von der Stadt be-
auftragten Büros sollen geeig-
nete Quartiere anhand fester
Kriterien ausfindig machen.
Gleichzeitig ist das Ziel, dass sich
die drei Viertel voneinander
unterscheiden sollen. Die Stadt
hat dem Bezirksrat Mitte jedoch

mitgeteilt, dass dessenVorschlä-
ge berücksichtigt werden. Die
Pilotvorhaben würden „sich mit
großer Wahrscheinlichkeit in
den dicht bebauten und von
Durchgangsverkehr betroffe-
nen inneren Stadtbezirken be-
finden“, also in Mitte, Vahren-
wald-List, Nord, Linden-Limmer
und Südstadt-Bult.
Bei der SPD stoßen die Pläne

auf hartnäckigen Widerstand.
Allerdings hat auch der Rat be-
reits dieHand für die Einrichtung
eines Superblocks in Hannover
gehoben. Zumindest taucht ein
solcherVorschlag im Innenstadt-
konzept auf, das im September
2022 beschlossen wurde. Die
Stadt will einen Superblock im
sogenannten Gerichtsviertel
einrichten, das von den Gleisen

desHauptbahnhofs, der Berliner
Allee, der Königstraße sowie
dem Volgersweg begrenzt wird.
Laut Stadt leben dort rund 630
Menschen in 430 Haushalten.
Knapp 140 Pkw sind im Viertel
gemeldet.
Ab2017kämpftenAnwohner

in Linden-Mitte für die Einrich-
tung einer autofreien Zone in
der Minister-Stüve-Straße, der
Eleonorenstraße und der Ja-
cobsstraße. „Jamiel-Kiez“
nannte die Initiative das Projekt.
Es scheiterte jedoch am Wider-
stand anderer Bewohner, die be-
fürchteten, dass benachbarte
Straßen umso mehr zugeparkt
würden. Auch die Verwaltung
erteilte dem Vorhaben 2019
eine klare Absage. Allerdings
wardamalsderGrüneBelitOnay

noch nicht Oberbürgermeister.
Auf die Fahnen geschrieben hat
sich die Einrichtung der Super-
blocks auch die Region. Re-
gionspräsident Steffen Krach
(SPD) hat sich zwar gerade in
eine zweimonatige Elternzeit
verabschiedet. Aus der Regions-
verwaltung ist jedoch zu hören,
dass er ein Befürworter von
Superblocks sei – vor allem inder
Nähe von Schulen oder Kinder-
tagesstätten. Attraktiv könne
das Konzept auch für Straßen
sein, in denen es viel Gastrono-
mie gebe, heißt es.
Auch die Regionspolitik hat

dazu bereits einen Beschluss ge-
fasst. Das Konzept der Super-
blocks taucht im Verkehrsent-
wicklungsplan 2035+ auf, der
im Juni verabschiedet wurde.
„Nicht nur in der Landeshaupt-
stadt ist das Bilden von Quar-
tiersblöcken eine sinnvolle Maß-
nahme, die zu weniger Park-
suchverkehren und damit le-
benswerteren und sicheren
Wohnquartieren beitragen
kann“, heißt es darin. Insgesamt
sollen regionsweit 50 Blöcke
umgesetztwerden, in denender
Durchgangsverkehr ausge-
schlossen werden soll, so der
Plan der Region.

Ein möglicher Super-
block: Das Gerberviertel
in der Calenberger Neu-
stadt. Der Bezirksrat Mit-
te hat dieses als Pilotpro-
jekt vorgeschlagen.
Foto: rainer dröse

BrodoWys WoChe Mehr Leben, weniger Autos
hannover Sucht die erSten SuperblockS:
Noch in diesem Jahr sollen beauftragte Büros drei geeignete Quartiere ausfindig machen

die Anwohnerinnen und An-
wohner zunächst nicht ausrei-
chend bei den Planungen mit
eingebunden – ein wesentlicher
Grund für die großen Wider-
stände zu Beginn. Doch die Ver-
antwortlichen lernten aus ihren
Fehlern und setzen mittlerweile
aufeine stärkereBeteiligungvon
Bürgern sowie des örtlichen Ein-
zelhandels.
Hannovers Baudezernent

Vielhaber ist sich sicher: „Gera-
de für ältere Menschen und Fa-
milien bietet das Konzept der
AufwertungdesWohnumfeldes
großeChancen.“Onay sieht da-
rin zudem eineMöglichkeit, den
Folgen des Klimawandels zu be-
gegnen. „Wir müssen ange-
sichts der Klimaerhitzung alle
Möglichkeiten zur Veränderung
und Anpassung ausschöpfen,
damit Hannover für die Zukunft
gut aufgestellt ist“, erklärt der
Oberbürgermeister. Die Entsie-
gelung von Flächen könne die
Folgen von Extremwetterereig-
nissen abmildern.
Den Verkehr innerhalb der

Superblocks will die Stadt beru-
higen. In Barcelona dürfen
Autos dort nur noch Tempo 10
fahren. Zufahrt haben nur An-
wohner, Rettungsfahrzeuge,
Busse sowie Lieferdienste. Auch
mit Fahrrädern können die
Blocks durchquert werden. Im
Mittelpunkt steht jedoch der
Fußverkehr. Die verkehrsberu-
higtenBereichewerden vonKin-
dern zum Spielen, für Erholung
und mehr Nachbarschaft ge-
nutzt. Zahlreiche Bäume wur-
den gepflanzt oder zumindest
Blumenkübel aufgestellt.
Die Stadt Barcelona hat je-

weils vier bis neun Häuserblocks
zu Superblocks zusammenge-
schlossen. Für die Umsetzung
der ersten sechs davon gab sie
11 Millionen Euro aus. Für die
Einrichtung von 21 weiteren
Superblocks bis 2023 waren
37,8MillionenEuro vorgesehen.
Langfristig soll das Konzept dort
im gesamten Stadtgebiet einge-
führt werden. Vorgesehen sind
503 einzelne Blöcke. Das würde
laut Planungen die Zahl der für
den Durchgangsverkehr geöff-
neten Straßen um61 Prozent re-
duzieren.

Karten
Ich schreibe Ihnen aus mei-
nem Urlaub. Es ist quasi eine

kollektive Postkarte. Die Post-
karte an sich stirbt langsam
aus. 2019, im letzten repräsen-
tativen Jahr vor Corona, wur-
den nur noch 147Millionen
Korrespondenzkarten, wie
man sie früher mal nannte, ver-
schickt. Klingt viel, aber wenn
man bedenkt, dass 1954 noch
920Millionen Karten gesendet
wurden, ist es wenig. Es ist ja
nicht nur verlockend, per
Smartphone Grüße in Echtzeit
durch die Luft zu jagen, es kön-
nen ja auch viel individuellere

Bilder übermittelt werden. Al-
lerdings glaube ich, dass wir
zunehmend unsere Hand-
schrift verlernen, weil wir alles
nur noch in die Tastatur ha-
cken. Inhaltlich bleibt alles
beim Alten. „Das Wetter ist
gut! Das Essen noch besser!“
Darauf reduzieren sich viele
Karten. Ich mag ja auch
schlechtes Wetter. Weil ich im
Urlaub gerne lese. Und bei
schlechtemWetter liest es sich
besonders gut. Allerdings esse
ich bei miesemWetter auch
mehr. Meist habe ich Postkar-
ten erst am letzten Tag ge-
schrieben und war stets vor
meinen Grüßen zuhause. Im
Prinzip hätte ich die Karten mit-
nehmen können, um das Porto
zu sparen. „Ich habe Dir aus
dem Urlaub etwas mitge-
bracht!“ Und dann schauen Sie
mal, wie schnell sich der Ge-
sichtsausdruck ändert, wenn
man dann die Postkarte raus-
holt, auf der etwas zumWetter
und zum Essen steht. So ist üb-
rigens auch mit dieser kollekti-
ven Karte - wenn Sie die Ko-
lumne lesen, bin ich schon wie-
der zurück. Aber: Wetter war
gut und das Essen noch besser!

Matthias Brodowy

2 www.brodowy.de

Stadt saniert Schlossbrücke
hannover. Die Stadtverwal-
tung saniert ab kommendem
Montag (24. Juli) die Schlossbrü-
cke über die Leine (zwischen
Landtagund Leinewelle). Zu die-
sem Zweckwerden zunächst die
Fahrbahn und ein Gehweg ge-
sperrt, sodass bis circaMitte Ok-
tober nur Radfahrende und Fuß-
gänger die Brücke überqueren
können. Ab Mitte Oktober bis

zum Ende des Jahres muss der
Gehweg auf der gegenüberlie-
genden Straßenseite saniert
werden.Dannwerdenauchwie-
der Kraftfahrzeugeüber die Brü-
cke fahren können. Im Zuge der
Baumaßnahme werden insbe-
sondere die alten Brückenbelä-
ge entfernt und eine neue Be-
tonplatte mit Abdichtung sowie
neue Beläge aufgebracht.

hannover. Die Widerstände
waren anfangs hartnäckig.
Nachbarschaften schlossen sich
über Facebook zusammen. An-
lieger befürchteten noch mehr
Staus als bisher, Geschäftsleute

bangten um ihre Umsätze. Mitt-
lerweile gelten Barcelonas
Superblocks jedoch weltweit als
Musterbeispiel für ein Gelingen
der Verkehrswende und den
Umbau zu einer lebenswerteren
Stadt. Ein Weg, den jetzt auch
Hannover gehen will.
Wie die Stadt mitteilt, hat sie

bereits einen Auftrag an ein
Konsortium von drei Büros aus
Berlin, Hamburg und Deventer
(Niederlande) vergeben, das
noch in diesem Jahr in dicht be-
siedelten Stadtteilen drei Mo-
dellquartiere identifizieren soll,
in denenHannovers erste Super-
blocks umgesetzt werden kön-
nen.
Das Prinzip des Superblocks

sieht vor, dass Autos diese
Wohnquartiere nicht mehr
durchqueren können. Die Ver-

kehrsführung soll so organisiert
werden, dass Kraftfahrzeuge
auf den Hauptverkehrsstraßen
verbleiben und gar nicht erst in
den Block einfahren. „Es geht
darum, mehr
Lebens- und
Aufenthalts-
qualität in den
Quartieren zu
schaffen, in-
dem Flächen
für Aufenthalt
und Spiel statt
zum Durchfah-
ren genutzt
werden. Superblocks können
auch ein Beitrag zum Klima-
schutz sein“, erklärt Oberbür-
germeister Belit Onay (Grüne).
Stadtbaurat Thomas Vielha-

ber (SPD) möchte „zunächst in
ausgewählten Stadtbezirken

schauen, welche Quartiere auf-
grund ihrer spezifischen Struk-
turen geeignet sind, und diese
dann der Politik zum Erproben
vorschlagen“. Zusammen mit

Bürgerinnen
und Bürgern
sowie der
Politik will er
„Ideen ent-
wickeln, sie
austesten, Er-
fahrungen
sammeln und
ganz viel ler-
nen“. Wich-

tig dabei sei, dass die Bewohne-
rinnen und Bewohner der
Wohnviertel mitmachen. Die
Superblocks sollen zunächst auf
Zeit erprobt und im Erfolgsfall
dauerhaft eingeführt werden. In
Barcelona hatte die Verwaltung

Mehr Grün und Platz für Kinder: Barcelonas Stadtteil Poblenuo gehörte zu den ersten, in dem das Konzept der Superblocks umgesetzt
wurde. Foto: Ajuntament de Barcelona/Curro Palacios

„superblocks können
auch ein Beitrag zum
Klimaschutz sein. “

Belit Onay
Oberbürgermeister

Komm zum
HAZ-Familienfest!

„JoNaLu“-Bühnenshow

Live-Musik „Egon und die Treckerfahrer“

Heiner Rusche – der Musiker für Kinder

Hiphop-Tanz „Lil’People“ der Tanzschule Bothe

Präventionspuppenbühne der Polizeidirektion Hannover

Darbietung der Feuerwehr

Reiter- und Hundestaffel der Polizei

Sicherheitsübungen für Groß und Klein und vieles mehr …
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